
VI. Neue Urnenfelder aus Sachsen. II

Yon Prof. Dr. J. Deiehmüller.

Haltestelle Klotzsche.

Ira Frühjahr 1884 wurde heim Bau der Secundäreisenbahn Klotzsche-

Königsbrück an der Stelle, wo dieselbe von der Dresden-Görlitzer Haupt-

bahn abzweigt, in unmittelbarer Nähe der Haltestelle Klotzsche eine

Anzahl Urnengräber aufgefunden, über deren Aufdeckung und Inhalt

H. Wiechel in der „Festschrift der naturwissenschaftlichen Gesellschaft Isis
u

1885, S. 125 u. flg. einen kurzen Bericht veröffentlichte. Aus diesem geht

hervor, dass an dem Fundort ein Gräberfeld der älteren Gruppe der

Urnenfelder vom Lausitzer Typus angeschnitten worden ist, [dessen Zeit-

stellung durch das mehrfache Vorkommen von Buckelurnen bestimmt wird.

Eine vom Verfasser jenes Berichtes in Aussicht gestellte, ausführlichere

Veröffentlichung über die Ausgrabung mit beigegebenen Abbildungen ist nicht

erfolgt, die Funde selbst gelangten auch nur zum Th eil und zumeist zer-

brochen in den Besitz der prähistori-

schen Sammlung in Dresden. Die

wenigen besser erhaltenen Gefässe

sind in den nebenstehenden Figuren
1—7, die Bronzebeigaben in Fig. 16,

17, 19 und 20 nach Skizzen dar-

gestellt, welche sich bei einem von

H. Wiechel an das Königliche Finanz-

ministerium erstatteten Berichte über

die Funde von Klotzsche befinden.

Unter den Gefässen, deren Formen
zu den in den ältesten Urnenfeldern

Sachsens sehr häufigen gehören,

fallen durch ihre Verzierungen zwei

Bruchstücke*) auf, deren eines (Fig. 4)

mit eingefurchten parallelen Linien

und dazwischen gestellten Reihen
scharf eingestochener Punkte ver-

ziert ist, während das andere (Fig. 5) am Gefässhals eine horizontal vor-

stehende breite Thonleiste mit Henkelansatz trägt — Ornamente, welche

vorher aus sächsischen Urnenfeldern nicht bekannt waren.

*) Aus Grah 1 bei H. Wiechel, a. a. 0. S. 126.
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H. Wiechel sprach a. a. 0. S. 126 die Vermuthung aus, dass sich das
Gräberfeld wohl auch über den Theil des Bahnhofsareals erstrecken

dürfte, auf welchem die Geleise der Dresden-Görlitzer Eisenbahn und die

Anschlussgeleise der Secundärbahn Klotzsche -Königsbrück gelegt sind —
eine Vermuthung, die in neuester Zeit durch weitere Urnenfunde auf der

östlichen Seite des Bahnhofsgebietes bestätigt worden ist. Wenig mehr
als 100 m von der älteren Fundstelle in südlicher Richtung entfernt

wurden im Herbst 1899 bei den Vorarbeiten für eine ausgedehnte Central-

weichenanlage in dem lockeren Sandboden wiederum verschiedene Urnen-
gräber aufgedeckt, die Gefässe aber in Folge der Unkenntniss der Arbeiter

bis auf wenige, jetzt in der Dresdner prähistorischen Sammlung aufbewahrte
Reste vernichtet. Von grösseren Gefässen waren nur einzelne Bruchstücke
erhalten, u. a. auch solche von Buckelurnen. Als Deckel zu Urnen mögen
wohl die beiden Schüsseln (Fig. 13 und 14) gedient haben, deren eine

gehenkelt, am mittleren Umfange mit perlschnurartig an einander gereihten

flachen, elliptischen Tupfen geziert und auf der Unterseite durch Gruppen
radial gestellter Striche in einzelne, mit horizontalen Strichen ausgefüllte

Felder getheilt ist. Weiter vorhanden sind ein kleines doppelhenkeliges

Gefäss (Fig. 9) und mehrere halbkugelige oder flachgewölbte Näpfchen
(Fig. 8, 10 und 12). Das eine in Fig. 8 abgebildete ist am Rande mit

einem griffartigen Ansatz versehen und war mit feinem, durch reichlich

beigemengte Holzkohlentheilchen dunkelgefärbtem Sand gefüllt. Zu den
selteneren Formen gehört ein durch seine geringe Grösse auffallendes

enghalsiges Gefäss (Fig. 11). Von Beigaben wurden gefunden eine scheiben-

förmige Thonperle (Fig. 15) und eine Bronzenadel mit quergeripptem,

scheibenförmigem, nach oben flachkegelig erhöhtem Kopf (Fig. 18).

Ueber die Grabanlagen selbst konnte nur wenig in Erfahrung gebracht

werden; alle Gräber waren in geringer Tiefe unter der Oberfläche gefunden

worden, einzelne mit flachen Bruchstücken des in der Nachbarschaft überall

auftretenden Lausitzer Granits umstellt gewesen, in mehreren Gefässen

hatten sich gebrannte Knochen befunden.

Zweifellos gehören die neuesten Funde derselben Zeit an wie die-

jenigen aus dem Jahre 1884; nach den örtlichen Verhältnissen kann als

sicher angenommen werden, dass dieselben nur die südlichen Ausläufer

desselben Gräberfeldes sind, dessen nördlicher Rand an der Secundär-

eisenbahn nach Königsbrück angeschnitten wurde, wenn auch über das

Vorkommen von Urnengräbern in dem zwischenliegenden Gebiete nur

unsichere Angaben vorhanden sind*).

Balm -Kiesgrube NNO Haltestelle Klotzsche.

In Abtheilung 63 des Langebrücker Staatsforstreviers, etwa 1,5 km
nordnordwestlich der Haltestelle Klotzsche, zwischen der Dresden-

Görlitzer Eisenbahn und der Strasse von Klotzsche nach Langebrück ist

vor längerer Zeit zur Gewinnung von Schüttungsmassen für Eisenbahn-

hauten eine Kiesgrube angelegt worden. In dieser wurde im September

1899 beim Abräumen der oberflächlichen, humusreichen Erdschicht durch

Aufdeckung zweier Urnengräber ein neues Urnenfeld aufgeschlossen, welches

:

)
H. Wiechel, a. a. 0. S. 126.
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sich nach Lage der Grabstellen in östlicher Richtung nach der Klotzsche-

Langebrücker Strasse hin zu erstrecken scheint. Die Urnen standen in

ca. 60 cm Tiefe unter der Bodenoberfläche und waren nach Angabe des

den Betrieb der Kiesgrube überwachenden Schachtmeisters mit grösseren

Steinen umstellt. Das eine Grab enthielt nur eine grössere, mit Knochen
gefüllte, doppelhenkelige Urne (Fig. 21) mit hohem, nach der Mündung
nur massig verengtem Hals und in der Mitte stumpfkantig gebrochenem
Gefässbauch; in dem anderen standen um die leider gänzlich zerstörte

Urne im Kreise vier Beigefässe herum, unter denen sich ein henkelloser,

eiförmiger Topf mit verhält-

nissmässig hohem, einge-

schnürtem Hals, und nach
aussen umgelegtem Rand (Fig.

22), ein hoher Krug mit wei-

tem
,

bandförmigem Henkel
(Fig. 23) und zwei kleinere

krugartige Tassen (Fig. 24
und 25) befinden. Als Beigabe
lag in einem der beiden Grä-
ber eine zusammengebogene
Bronzenadel aus rundem

Fig. 21—25 in 1
I10 ,

Fig. 26 in 1
/2 der natürlichen

Grösse.

Draht, deren oberes Ende flach gehämmert und spiralig eingerollt ist

(Fig. 26). Die Fundgegenstände werden in der prähistorischen Sammlung
in Dresden aufbewahrt.

Wenn auch in diesem Funde von den für die älteren Gräberfelder
vom Lausitzer Typus am meisten charakteristischen Gefässformen, den
Buckelgefässen, doppelconischen Näpfen und henkellosen eiförmigen Töpfen
nur die letztere vertreten ist, so weisen doch die übrigen Formen, welche
bisher in Sachsen nur in den ältesten Urnenfeldern gefunden worden sind,

darauf hin, dass die Urnengräber in der Bahnkiesgrube auch zu Beginn
der Periode der grossen Urnenfelder angelegt und gleichalterig mit den
an der Haltestelle Klotzsche aufgedeckten sind. Wegen der weiten, mehr
als 1 km betragenden Entfernung von letzterer Fundstelle können beide
Fundstätten kaum mit einander in Verbindung gebracht werden. Es ist

sicher zu erwarten, dass beim Fortschreiten des Abbaues der Kiesgrube
in östlicher Richtung weitere Urnepgräber aufgefunden werden.
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